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Aggiornamento nach dem Konzı| (Fortsetzung)

Herausforderungen der Kırche n der Gegenwart

DIT3 Wahrnehmung nächst die arallele bei )9_ 1) sodann
der Zeichen der Zeıt _ Par M{t 12,538-—359; 1,16.29;

2,54—-56, SOWI1LEe Joh 6,30) Der explizite
7 17 Bıblısche Vergewisserung Vorwurf Jesu die Fragesteller, ZW die

Olken Himmel auf das Weftter deuten
DIe Frage ach den Zeichen der e1it hat können, die Zeichen der elit ingegen
bereits die e1it des jesuanischen Wirkens nicht richtig beurteilen, ist 1Ur 1mM vorlie-
bewegt. Den alur wegleitenden ext fin- genden ext uberheier Und selbst 1mM MITtT-
den WITFr 1mM MitEv ext bleten zahlreiche Handschriften eine

£2sar ohne diesen Vers DIe heute SC
„ Und die Pharisäer und Sadduzäer, bräuchliche griechische Textausgabe behält

hinzutretend ıhm diesen Satz allerdings Jext, wenngleich
ihn versuchend, versehen mıt eckigen Klammern.

baten ihn, ihnen ein Zeichen VO DIe hier überlieferte Antwort Jesu
Himmel zeigen. die Schriftgelehrten und Pharisäer klingt

ZHr aber antwortend sprach ihnen: wI1Ie ein Weckruf dazu, mıt ffenen ugen
Wenn CS en wird, sagl ihr (Jutes und wachem erzen Uurc die Welt SC
Wetter, denn CN rote sich der Himmel. hen Denn der vorausgehenden Zeichen-

>Und Morgen: eute Sturm, den CS forderung der Pharisäer und Sadduzäer
rote sich der edeckte Himmel. wird VO  b CSUS nicht stattgegeben. Der SUu-
Das Aussehen des Himmels erkennt ihr, che ach Unerwartetem wird nicht

unterscheiden, entsprochen, und die ollnung auf ein
die Zeichen der eit aber könnt ihr „Zeichen VO Himmel“ wird enttäuscht.
nicht \unterscheiden#.| Denn die Aufgabe der Fragenden ware CS,

*Eın böses und ehebrecherisches (Je- den einfachen Alltag In Se1lINer Regelmäfsig-
SCHIeEeC sucht ein Zeichen, keit entsprechend deuten und darin

allenfalls das Handeln (‚ottes erkennenund CS wird ıhm kein Zeichen egeben
werden aufßer dem Zeichen des Jona. WIE CS ihnen Ja aufgrun: ihrer Erfahrung
Und S1€ stehen assend ging ß  weg. auch elingt, VO  b der Gestalt und JTönung

(Mt 16,;, 4) Arbeitsübersetzung WK) des Himmels das kommende Weftter aD-
zuleiten.

Das angesprochene ema wird In den In der Relektüre dieser Szene Uurc
Evangelien mehrlac. aufgegriffen (vgl. den Evangelisten wird letztendlich die

AMIt 16,3 fehlt ın wichtigen alten Handschriften, 1st allerdings bei Eusebius Uun: ın einer grofßen
ahl VO  3 Handschriften ab dem Jh überliefert. DIie textkritische Situation 1st umstrıtten: Vegl.
dazu Bruce Metzger, Textual Commentary the Greek JTestament, Stuttgart 33
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(Fortsetzung)

2 Die Wahrnehmung 
der Zeichen der Zeit

2.1 Biblische Vergewisserung

Die Frage nach den Zeichen der Zeit hat 

bereits die Zeit des jesuanischen Wirkens 

bewegt. Den dafür wegleitenden Text fin-

den wir im MtEv:

„1 Und die Pharisäer und Sadduzäer, 

 hinzutretend zu ihm

 ihn versuchend,

baten ihn, ihnen ein Zeichen vom 

Himmel zu zeigen.
2 Er aber antwortend sprach zu ihnen:

[Wenn es Abend wird, sagt ihr: Gutes 

Wetter, denn es rötet sich der Himmel.
3 Und am Morgen: Heute Sturm, den es 

rötet sich der bedeckte Himmel.

Das Aussehen des Himmels erkennt ihr, 

um zu unterscheiden, 

die Zeichen der Zeit aber könnt ihr 

nicht {unterscheiden}.]
4 Ein böses und ehebrecherisches Ge-

schlecht sucht ein Zeichen,

und es wird ihm kein Zeichen gegeben 

werden außer dem Zeichen des Jona.

Und sie stehen lassend ging er weg.“

(Mt 16,1–  4, Arbeitsübersetzung WK)

Das angesprochene Thema wird in den 

Evangelien mehrfach aufgegriffen (vgl. zu-

nächst die Parallele bei Lk 21,29 –31; sodann 

Mk 8,11–13 par Mt 12,38 –39; Lk 11,16.29; 

12,54 – 56, sowie Joh 6,30). Der explizite 

Vorwurf Jesu an die Fragesteller, zwar die 

Wolken am Himmel auf das Wetter deuten 

zu können, die Zeichen der Zeit hingegen 

nicht richtig zu beurteilen, ist nur im vorlie-

genden Text überliefert. Und selbst im Mt-

Text bieten zahlreiche Handschriften eine 

Lesart ohne diesen Vers 16,3.32 Die heute ge-

bräuchliche griechische Textausgabe behält 

diesen Satz allerdings im Text, wenngleich 

versehen mit eckigen Klammern.

Die hier überlieferte Antwort Jesu an 

die Schriftgelehrten und Pharisäer klingt 

wie ein Weckruf dazu, mit offenen Augen 

und wachem Herzen durch die Welt zu ge-

hen. Denn der vorausgehenden Zeichen-

forderung der Pharisäer und Sadduzäer 

wird von Jesus nicht stattgegeben. Der Su-

che nach etwas Unerwartetem wird nicht 

entsprochen, und die Hoffnung auf ein 

„Zeichen vom Himmel“ wird enttäuscht. 

Denn die Aufgabe der Fragenden wäre es, 

den einfachen Alltag in seiner Regelmäßig-

keit entsprechend zu deuten und darin 

allenfalls das Handeln Gottes zu erkennen 

– wie es ihnen ja aufgrund ihrer Erfahrung 

auch gelingt, von der Gestalt und Tönung 

des Himmels das kommende Wetter ab-

zuleiten.

In der Relektüre dieser Szene durch 

den Evangelisten wird letztendlich die 

32 Mt 16,3 fehlt in wichtigen alten Handschrift en, ist allerdings bei Eusebius und in einer großen 
Zahl von Handschrift en ab dem 5. Jh. überliefert. Die textkritische Situation ist umstritten: Vgl. 
dazu Bruce M. Metzger, A Textual Commentary on the Greek Testament, Stuttgart 21994, 33.

ThPQ 163 (2015), 86 – 95



Kirchschläger Aggiornamento nach dem Konzil A

Frage CSUuSs mıt dem Hınwels auf dessen gestellte Frage allerdings bereits einen
Tod und Auferstehung quittiert. DIe Wen- einseltigen Akzent S1e geht davon aUus, dass
dung „Zeichen des Jona  ß steht alur als bestimmte Zeitphänomene auc. In 15

1DUIISC. gul verankerte Chitfre DIes kann Temn Leben) als solche Zeichen benannt
1U  b tatsächlic. auch als ein „Zeichen VO und sodann In weltere Überlegungen mıt-
Himmel“ verstanden werden, und CS hat einbezogen werden, andere jedoch nicht.
epochalen, einzigartıgen Charakter. Aber Dabei werden die Zeitereignisse SOZUSaSCH

die implizite Botschaft des Evangelis- VOLWCS SOrlier Einzelne davon werden als
ten das Verständnis für dieses singuläre „Zeichen der eit  146 identifiziert, S1€ In
Zeichen des Christusgeschehens erschliefßt weltere Überlegungen und Folgerungen
sich 1Ur Jenen, die sich In der alltäglichen miteinzubeziehen, bei anderen unterbDblell
Beobachtung und Deutung der Zeichen dieser chritt.
ihrer eit geu en der nglaube DIe skizzierte, auswählende Organgs-
und die unlautere Absicht Jener, die CSUS Wwelse kann sich 1Ur scheinbar auf ein AÄn-
efragen wollten, kann dem gegenüber als liegen des Konzils berufen, weil S1€ auf-
Negativbeispiel gelten. grun Oberflächlicher Textlektüre einem

DIe Mahnung, die für die Leserinnen Trugschluss verfallen 1st. DIes lässt sich
und eser des Evangeliums abzuleiten ist, anhand der folgenden Passage AaUS der Pas-
111US5 er lauten: Wartet In urem Leben toralkonstitution zeigen:
nicht auf die epochalen Himmelszeichen, „1m Glauben daran, dass CS VO (Gelst
sondern überprüft den Alltag Jenen der des errn eführt wird, der den Erdkreis

rfüllt, bemüht sich das olk Gottes, In denWelt und Jenen Lebens damıt In
der Auseinandersetzung damıt allenfalls Ereignissen, Bedürfnissen und Wünschen,
auch Wegmarkierungen (,ottes erkannt die CN mıt den übrigen Men-
werden können. Nur werdet Ihr be- schen unNnscrIer e1it teilt, unterscheiden,
fähigt, der Wirklichkeit des Christus- Wdßh darin wahre Zeichen der Gegenwart
geschehens glauben gegenüberzutreten, oder der Absicht (,ottes \ vera sienNa Prae-
iıhm also In seInem Leben, In Sseinem Tod entiae vel consili Dei)| Sind. 33

und Se1iINer Auferstehung egegnen. In diesem Textabschnitt ist VO  b einem
Es bedarf also diesbezüglich einer SC zweıten Erfordernis die Rede, das mıt der

w1Iissen iımmer wiederkehrenden Einübung, Wendung „Unterscheidung der Geister”
die „Zeichen der eit  146 der Welt und umschrieben werden kann. DIe ring-

1mM eigenen Leben identifizieren. 1C.  el des angesprochenen Desiderats ist
unbestritten, und S1€ ist In der kirchlichen

„Zeichen der Zeit“” Taxls ange und gul verankert.“ Wile die
1mM /Zitat hervorgehobene Formulierung

Was aber sind diese Zeichen der Zeıt, ach und der beigegebene lateinische Wort-
denen suchen ist® Und wI1Ie sind S1€ laut zeigen, pricht das Konzil hier nicht
identifizieren? DIe ftmals In dieser e1se VO  b „Zeichen der eit  L eren Analyse

Gaudium SpeS s Anm. 5) Art 11 [ Hervorhebung VOoO  3 WK
Siehe dazu Cdie Anweisungen VOoO  3 Jgnatıus VOoO  3 Loyola über „DIE ersie Welse, 1n€e gesunde un:
gute Wahl treflen Ienatius Vorn Loyola, Geistliche UÜbungen, 178-183, SOWIE 307, 1:
ders., Geistliche UÜbungen. Hg VOoO  3 etfier KANAauer, Würzburg 2008, hier X4— X55 un: 125
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Frage an Jesus mit dem Hinweis auf dessen 

Tod und Auferstehung quittiert. Die Wen-

dung „Zeichen des Jona“ steht dafür als 

biblisch gut verankerte Chiffre. Dies kann 

nun tatsächlich auch als ein „Zeichen vom 

Himmel“ verstanden werden, und es hat 

epochalen, einzigartigen Charakter. Aber 

– so die implizite Botschaft des Evangelis-

ten – das Verständnis für dieses singuläre 

Zeichen des Christusgeschehens erschließt 

sich nur jenen, die sich in der alltäglichen 

Beobachtung und Deutung der Zeichen 

ihrer Zeit geübt haben – der Unglaube 

und die unlautere Absicht jener, die Jesus 

befragen wollten, kann dem gegenüber als 

Negativbeispiel gelten.

Die Mahnung, die für die Leserinnen 

und Leser des Evangeliums abzuleiten ist, 

muss daher lauten: Wartet in Eurem Leben 

nicht auf die epochalen Himmelszeichen, 

sondern überprüft den Alltag – jenen der 

Welt und jenen eures Lebens –, damit in 

der Auseinandersetzung damit allenfalls 

auch Wegmarkierungen Gottes erkannt 

werden können. Nur so werdet Ihr be-

fähigt, der Wirklichkeit des Christus-

geschehens glaubend gegenüberzutreten, 

ihm also in seinem Leben, in seinem Tod 

und seiner Auferstehung zu begegnen.

Es bedarf also diesbezüglich einer ge-

wissen immer wiederkehrenden Einübung, 

um die „Zeichen der Zeit“ in der Welt und 

im eigenen Leben zu identifizieren.

2.2 „Zeichen der Zeit“

Was aber sind diese Zeichen der Zeit, nach 

denen zu suchen ist? Und wie sind sie zu 

identifizieren? Die oftmals in dieser Weise 

gestellte Frage setzt allerdings bereits einen 

einseitigen Akzent. Sie geht davon aus, dass 

bestimmte Zeitphänomene (auch in unse-

rem Leben) als solche Zeichen benannt 

und sodann in weitere Überlegungen mit-

einbezogen werden, andere jedoch nicht. 

Dabei werden die Zeitereignisse sozusagen 

vorweg sortiert: Einzelne davon werden als 

„Zeichen der Zeit“ identifiziert, um sie in 

weitere Überlegungen und Folgerungen 

miteinzubeziehen, bei anderen unterbleibt 

dieser Schritt.

Die skizzierte, auswählende Vorgangs-

weise kann sich nur scheinbar auf ein An-

liegen des Konzils berufen, weil sie auf-

grund oberflächlicher Textlektüre einem 

Trugschluss verfallen ist. Dies lässt sich 

anhand der folgenden Passage aus der Pas-

toralkonstitution zeigen:

„Im Glauben daran, dass es vom Geist 

des Herrn geführt wird, der den Erdkreis 

erfüllt, bemüht sich das Volk Gottes, in den 

Ereignissen, Bedürfnissen und Wünschen, 

die es zusammen mit den übrigen Men-

schen unserer Zeit teilt, zu unterscheiden, 

was darin wahre Zeichen der Gegenwart 

oder der Absicht Gottes [vera signa prae-

sentiae vel consilii Dei] sind.“33 

In diesem Textabschnitt ist von einem 

zweiten Erfordernis die Rede, das mit der 

Wendung „Unterscheidung der Geister“ 

umschrieben werden kann. Die Dring-

lichkeit des angesprochenen Desiderats ist 

unbestritten, und sie ist in der kirchlichen 

Praxis lange und gut verankert.34 Wie die 

im Zitat hervorgehobene Formulierung 

und der beigegebene lateinische Wort-

laut zeigen, spricht das Konzil hier nicht 

von „Zeichen der Zeit“. Deren Analyse 

33 Gaudium et spes (s. Anm. 5), Art. 11 [Hervorhebung von WK].
34 Siehe dazu die Anweisungen von Ignatius von Loyola über „Die erste Weise, eine gesunde und 

gute Wahl zu treff en“: Ignatius von Loyola, Geistliche Übungen, n. 178 –183, sowie n. 307, in: 
ders., Geistliche Übungen. Hg. von Peter Knauer, Würzburg 2008, hier 84– 85 und 125.
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wird eher stillschweigend vorausgesetzl, on In SeINer Rundfunkansprache VO

denn erst ist die Unterscheidung hin auf 11 September 1962,; SOZUSaSCH VoOr-
en! desGegenwart und Absicht (,ottes möglich.” Konzils, kommt Johannes

DIes ist beachten, auch WenNnn CS VO  b Än- sodann mehrlac. auf die Sıtuation
fang In der Textinterpretation vernach- der Menschen und der Welt sprechen,
ässigt wurde. *° auf diesem Hintergrund nliegen und

Ziel des Konzils entwerfen.” Was da-
Als Bischof VO  u Rom verwendet Johannes mıt beabsichtigen wollte, hat CI In Se1iINer

die Wendung „Zeichen der eit  14° etzten, Gründonnerstag des Jahres
Bezugnahme auf M{t 16,4 erstmals*” 963 (1l April) veröffentlichten Enzykli-

1mM Dokument ZUFK Einberufung des Kon- ka aÜcem In ferr1s „Über den Frieden
zils: In der Welt“ ZU. USdruc. gebracht.“

„Uns aber efällt CS besonders, Halten WITr uns die amalige usgangs-
überaus festes Vertrauen auf den gOLt- sıtuation VOL ugen DIe Entwicklung der
lichen TYhalter des Menschengeschlechts Gesellschaft beginnt verschiedene Wege
auszurichten, der die VO  b iıhm Erlösten gehen, eine tracditionell festgefügte Ord-
keinesfalls verlässt. Da WITFr vielmehr den NUuNg scheint fragil werden bis den
Ermahnungen Christi, des errn, folgen, Unruhen des Jahres 968 sind CN 1Ur mehr
der uns auffordert, die Zeichen der e1it fünf re Der Krieg ist auf seInem
1 Anm M{t 6,4| wahrzunehmen, sehen Höhepunkt. DIe Gefahr e1iNnes atomaren
WITFr In trotz| viel düsterer Ungewlss- Erstschlages Urc. eine der beiden uper-
heit nicht wenige Anzeichen, die für die mächte ist höchst akut. DIe Kirche selbst
Kirche und die mMenschliche Gesellschaft steht inmıtten des rojekts Konzil wohin
die Vorzeichen einer besseren Epoche dieses führen wird, ist och nicht
zukündigen scheinen.38 bsehbar bis vielleicht auf eines Es wird

Hans-Joachim Sander Sagt ın seinem Kommentar Art 11, Cdieser Abschnitt „schlie{ft
mittelbar den christologischen Abschluss der Einführenden Betrachtung Uun: vertieft Cdie
Kategorisierung des Begrifts Zeichen der Zeit”, 1: Herders Theologischer Kommentar zu

/ weiten Vatikanischen Konzil (S. Anm 14), Band 4, Freiburg 1. Br. 2005, /24-729, 1Cal 7
[ Hervorhebung WK
Siehe dazu den Kommentar Gaudium et Spes Art. 11 VOoO  3 Joseph Katzınger, 1: LIHK“ Ergan-
zungsband 11L1, Freiburg Br. 1968, 3—3 D, hier bes 4; ZuUuUr! Problematik Jetz uch Christoph
eobald, ur Theologie der Zeichen der eIt Bedeutung Uun: Krıterlien heute, 1: etfier Hu-
HETTTLAFTEN (He.) Das /weite Vatikanische Konzil Uun: Clie Zeichen der e1t heute, Freiburg Br.
2006, 71 — 4, hier
Giuseppe Kuggieri verwelst darauf, dass Cdie Wendung 1m Leben VOoO  3 Angelo Roncallı bereits
„VOIL selner Jugendzeit belegt” 1St. Siehe dazu selinen grundlegenden Beıltrag: Zeichen der
eIt Herkunft Uun: Bedeutung einer christlich-hermeneutischen Chiffire der Geschichte, 1:
Zeichen der e1t heute s Anm 36), 61-70, 1la
Johannes Apostolische Konstitution UMANGE salutis VO Dezember 1961, 1: cta
el Documenta 11, s Anm. 10), 132-143, hier 133 [ Arbeitsübersetzung WK
Siehe Johannes AAÄHT.,, Eeclesiag Christi ımen gentium (S. Anm 14), 345 —355, bes 351— 35702
(deutscher ext 1, bes 4A78 — 479)
Johannes AAÄHT.,, Enzyklika Pacem In FOrFiS VO 11 April 1963 cta Apostolicae Sedis > 1963
57 — 304; deutsche Übersetzung auf nregung der deutschen Bischofskonferenz: DIie Friedens-
enzyklika aps! Johannes’ X XII (Herder-Bücherei 157), Freiburg Br. 1963
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wird eher stillschweigend vorausgesetzt, 

denn erst so ist die Unterscheidung hin auf 

Gegenwart und Absicht Gottes möglich.35 

Dies ist zu beachten, auch wenn es von An-

fang an in der Textinterpretation vernach-

lässigt wurde.36 

Als Bischof von Rom verwendet Johannes 

XXIII. die Wendung „Zeichen der Zeit“ 

unter Bezugnahme auf Mt 16,4 erstmals37 

im Dokument zur Einberufung des Kon-

zils:

„Uns aber gefällt es besonders, unser 

überaus festes Vertrauen auf den gött-

lichen Erhalter des Menschengeschlechts 

auszurichten, der die von ihm Erlösten 

keinesfalls verlässt. Da wir vielmehr den 

Ermahnungen Christi, des Herrn, folgen, 

der uns auffordert, die Zeichen der Zeit 

[Anm.: Mt 16,4] wahrzunehmen, sehen 

wir in [= trotz] so viel düsterer Ungewiss-

heit nicht wenige Anzeichen, die für die 

Kirche und die menschliche Gesellschaft 

die Vorzeichen einer besseren Epoche an-

zukündigen scheinen.“38 

Schon in seiner Rundfunkansprache vom 

11. September 1962, sozusagen am Vor-

abend des Konzils, kommt Johannes 

XXIII. sodann mehrfach auf die Situation 

der Menschen und der Welt zu sprechen, 

um auf diesem Hintergrund Anliegen und 

Ziel des Konzils zu entwerfen.39 Was er da-

mit beabsichtigen wollte, hat er in seiner 

letzten, am Gründonnerstag des Jahres 

1963 (11. April) veröffentlichten Enzykli-

ka Pacem in terris – „Über den Frieden 

in der Welt“ – zum Ausdruck gebracht.40 

Halten wir uns die damalige Ausgangs-

situation vor Augen: Die Entwicklung der 

Gesellschaft beginnt verschiedene Wege 

zu gehen, eine traditionell festgefügte Ord-

nung scheint fragil zu werden – bis zu den 

Unruhen des Jahres 1968 sind es nur mehr 

fünf Jahre. Der kalte Krieg ist auf seinem 

Höhepunkt. Die Gefahr eines atomaren 

Erstschlages durch eine der beiden Super-

mächte ist höchst akut. Die Kirche selbst 

steht inmitten des Projekts Konzil – wohin 

dieses genau führen wird, ist noch nicht 

absehbar – bis vielleicht auf eines: Es wird 

35 Hans-Joachim Sander sagt in seinem Kommentar zu Art. 11, dieser Abschnitt „schließt un-
mittelbar an den christologischen Abschluss der Einführenden Betrachtung an und vertieft  die 
Kategorisierung des Begriff s Zeichen der Zeit“, in: Herders Th eologischer Kommentar zum 
Zweiten Vatikanischen Konzil (s. Anm. 14), Band 4, Freiburg i. Br. 2005, 724 –729, Zitat 725 
[Hervorhebung WK].

36 Siehe dazu den Kommentar zu Gaudium et spes (Art. 11 von Joseph Ratzinger, in: LTh K2 Ergän-
zungsband III, Freiburg i. Br. 1968, 313–315, hier bes. 314; zur Problematik jetzt auch Christoph 
Th eobald, Zur Th eologie der Zeichen der Zeit. Bedeutung und Kriterien heute, in: Peter Hü-
nermann (Hg.), Das Zweite Vatikanische Konzil und die Zeichen der Zeit heute, Freiburg i. Br. 
2006, 71–   84, hier 72 –78.

37 Giuseppe Ruggieri verweist darauf, dass die Wendung im Leben von Angelo Roncalli bereits 
„von seiner Jugendzeit an belegt“ ist. Siehe dazu seinen grundlegenden Beitrag: Zeichen der 
Zeit. Herkunft  und Bedeutung einer christlich-hermeneutischen Chiff re der Geschichte, in: 
Zeichen der Zeit heute (s. Anm. 36), 61–70, Zitat 62.

38 Johannes XXIII., Apostolische Konstitution Humanae salutis vom 25. Dezember 1961, in: Acta 
et Documenta II, I (s. Anm. 10), 132 –143, hier 133 [Arbeitsübersetzung WK].

39 Siehe Johannes XXIII., Ecclesia Christi lumen gentium (s. Anm. 14), 348  –355, bes. 351–   352 
(deutscher Text 476 – 481, bes. 478 –  479).

40 Johannes XXIII., Enzyklika Pacem in terris vom 11. April 1963: Acta Apostolicae Sedis 55 (1963), 
257–  304; deutsche Übersetzung auf Anregung der deutschen Bischofskonferenz: Die Friedens-
enzyklika Papst Johannes’ XXIII. (Herder-Bücherei 157), Freiburg i. Br. 1963.
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auch In der Kirche nicht mehr SEe1IN WIE der gleichen Wuürde er Menschen Art
_davor, wI1Ie In den apologetisch abgrenzen-

den Jahrzehnten der ersten Häl{fte des Der au des Lehrschreibens lässt
J DIe ökumenischen Signale sind bereits die diesbezügliche Methode des 1SCNHOIS
ausgesandt, und viele Fenster der Kirche VO  b Rom erkennen: Er formuliert jeweils
stehen bereits en die Vorstellungen der Kirche grund-

In „dieser Stunde der Kirche 1A1 legenden Themen der Menschheit: Friede,
schreibt der Bischof VO  b Rom das Rund- soz1lale Gerechtigkeit, Zusammenleben 1mM
schreiben nicht WIE üblich die DI- Sozialverband, insbesondere In der Famlı-
schöfe, Tiester und gläubigen Katholi- lie. Sodann, als Abschluss jedes dieser Ka-
kinnen und Katholiken Erstmals In der pitel, fügt jeweils einen Abschnitt hinzu,
Kirchengeschichte erwelıltert den TEILIS der In der OIliziellen deutschen Überset-
der Angesprochenen: K SOWI1Ee alle ZUNS mıt „Zeichen der eit  1466 betitelt 1st.
Menschen Willens“.  C“ 42 DIe Herleitung Hıer stellt die Sıtuation der Welt ZU. Je-
dieser Formulierung AaUS der lateinischen weils angesprochenen ema
Übertragung des Engellobes 1M Weih- DIes geschieht SaCHlCH, ohne Beurteilung
nachtsevangelium (Lk 2,14) ist evident; 1mM und In beschreibender else.
allsonntäglichen Gloria der lturgle bleibt DIe „Zeichen der eit  146 sehen be-

deutet also nicht, eine beurteilende Aus-uns die eıte dieses Zugangs prasent,. Und
wliederum gilt: Nicht 1Ur die Kirche, die ahl AaUuSs dem Weltgeschehen, sondern das

Welt ist 1mM 1C Geschehen sich 1M Großen der Welt
Johannes pricht In diesem Do- WwIe 1mM Kleinen des eigenen Lebens auf

kument grundlegende Themen der Welt- mich wirken lassen, CS mıt ffenen Au-
gemeinschaft Er hebt die Notwendig- SCH wahrzunehmen, CS In weltere, auch
keit der Beziehungsebene zwischen den theologische Überlegungen miıteinzube-
Menschen hervor, WenNnn VO  b Solidaritä) ziehen.“** Das darf durchaus mıt kritischem
und Subsiciarıtät pricht und In diesem (Gelst geschehen, aber nicht selektierend,
Zusammenhang die Aufmerksamkeit für nicht verurteilend und damıt disqualifizie-
die „Zeichen der eit  1466 einmahnt. KOon- rend. Das eINZIgE zulässige Krıteriumel
kret benennt der Bischof VO  u Rom 1mM enTt- wird sinnvoller e1se die Relevanz für die

betrachtende Person und ihre Reflexions-Sprechenden Abschni den ufstieg der
Arbeiterklasse Art 21), die Teilnahme der bsicht SEC1IN. Es geht also darum, das Um-
Frau Ööffentlichen Leben Art 22) und feld der Welt WIE sodann das persönliche
die geänderte Situation der Menschheits- Umi{feld aktiv wahrzunehmen und ach
amilie In politischer und sozlaler Hinsicht Se1lINer allfälligen Bedeutung efragen
aufgrun der wachsenden Erkenntnis und nicht chtlos daran vorbeizugehen.

4 ] SO der Titel des Buches VO  3 Julius Döpfner ZuUur Reflexion über das Konzil: In Cdieser Stunde der
Kirche. Orte zu I{ Vatikanischen Konzil, München 1967
Enzyklika Pacem In N (S. Anm 40), Überschrift.
DIie Art 21—725 tragen ın der ofhziellen deutschen Übersetzung des Heiligen Stuhls den Titel
„Zeichen der Zeit“.
Siehe dazu Cdie SCHAUCK differenzierende Darlegung VOoO  3 etfier Hunermann, ur theologischen
Arbeit Beginn des dritten Milleniums, 1: Zeichen der e1t heute s Anm 36), 56 / — 593, hier
bes 586 -590
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auch in der Kirche nicht mehr so sein wie 

davor, wie in den apologetisch abgrenzen-

den Jahrzehnten der ersten Hälfte des 20. 

Jh. Die ökumenischen Signale sind bereits 

ausgesandt, und viele Fenster der Kirche 

stehen bereits offen.

In „dieser Stunde der Kirche“41 

schreibt der Bischof von Rom das Rund-

schreiben nicht – wie üblich – an die Bi-

schöfe, Priester und gläubigen Katholi-

kinnen und Katholiken. Erstmals in der 

Kirchengeschichte erweitert er den Kreis 

der Angesprochenen: „[…] sowie an alle 

Menschen guten Willens“.42 Die Herleitung 

dieser Formulierung aus der lateinischen 

Übertragung des Engellobes im Weih-

nachtsevangelium (Lk 2,14) ist evident; im 

allsonntäglichen Gloria der Liturgie bleibt 

uns die Weite dieses Zugangs präsent. Und 

wiederum gilt: Nicht nur die Kirche, die 

ganze Welt ist im Blick.

Johannes XXIII. spricht in diesem Do-

kument grundlegende Themen der Welt-

gemeinschaft an. Er hebt die Notwendig-

keit der Beziehungsebene zwischen den 

Menschen hervor, wenn er von Solidarität 

und Subsidiarität spricht und in diesem 

Zusammenhang die Aufmerksamkeit für 

die „Zeichen der Zeit“ einmahnt. Kon-

kret benennt der Bischof von Rom im ent-

sprechenden Abschnitt43 den Aufstieg der 

Arbeiterklasse (Art. 21), die Teilnahme der 

Frau am öffentlichen Leben (Art. 22) und 

die geänderte Situation der Menschheits-

familie in politischer und sozialer Hinsicht 

aufgrund der wachsenden Erkenntnis 

41 So der Titel des Buches von Julius Döpfner zur Refl exion über das Konzil: In dieser Stunde der 
Kirche. Worte zum II. Vatikanischen Konzil, München 1967.

42 Enzyklika Pacem in terris (s. Anm. 40), Überschrift .
43 Die Art. 21–  25 tragen in der offi  ziellen deutschen Übersetzung des Heiligen Stuhls den Titel 

„Zeichen der Zeit“.
44 Siehe dazu die genauer diff erenzierende Darlegung von Peter Hünermann, Zur theologischen 

Arbeit am Beginn des dritten Milleniums, in: Zeichen der Zeit heute (s. Anm. 36), 567–  593, hier 
bes. 586 –590.

der gleichen Würde aller Menschen (Art. 

23–24).

Der Aufbau des Lehrschreibens lässt 

die diesbezügliche Methode des Bischofs 

von Rom erkennen: Er formuliert jeweils 

die Vorstellungen der Kirche zu grund-

legenden Themen der Menschheit: Friede, 

soziale Gerechtigkeit, Zusammenleben im 

Sozialverband, insbesondere in der Fami-

lie. Sodann, als Abschluss jedes dieser Ka-

pitel, fügt er jeweils einen Abschnitt hinzu, 

der in der offiziellen deutschen Überset-

zung mit „Zeichen der Zeit“ betitelt ist. 

Hier stellt er die Situation der Welt zum je-

weils angesprochenen Thema zusammen. 

Dies geschieht sachlich, ohne Beurteilung 

und in beschreibender Weise.

Die „Zeichen der Zeit“ zu sehen be-

deutet also nicht, eine beurteilende Aus-

wahl aus dem Weltgeschehen, sondern das 

Geschehen an sich – im Großen der Welt 

wie im Kleinen des eigenen Lebens – auf 

mich wirken zu lassen, es mit offenen Au-

gen wahrzunehmen, um es in weitere, auch 

theologische Überlegungen miteinzube-

ziehen.44 Das darf durchaus mit kritischem 

Geist geschehen, aber nicht selektierend, 

nicht verurteilend und damit disqualifizie-

rend. Das einzige zulässige Kriterium dabei 

wird sinnvoller Weise die Relevanz für die 

betrachtende Person und ihre Reflexions-

absicht sein. Es geht also darum, das Um-

feld der Welt wie sodann das persönliche 

Umfeld aktiv wahrzunehmen und nach 

seiner allfälligen Bedeutung zu befragen 

und nicht achtlos daran vorbeizugehen.
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Zehn Tage VOL sSseInNnem Tod (am Juni Kirche Uzeit die Pflicht, ach den Zeichen
hat Johannes AAIILL In Anwesenheit der e1it forschen signa Per-

SeINer engsten Mitarbeiter 1mM Sinne eines scrutandi| und S1e 1mM Licht des Evangeli-
geistlichen Vermächtnisses nochmals auf 105208  ON deuten. SO kann S1€ dann In einer
die Dringlichkeit einer entsprechenden jeweils einer (Jeneration ANSCHICESSCHECN
Vorgehensweise für die Kirche hingewiesen: e1se auf die bleibenden Fragen der Men-

„Wer ein recht langes Leben gehabt hat, schen ach dem Sinn des gegenwärtigen
Welr sich nfang des Jahrhunderts den und des zukünftigen Lebens und ach

ufgaben einer soz1lalen Tätigkeit dem Verhältnis beider zueinander Ant-
gegenübersah, die den Menschen wOort geben Es gilt also, die Welt, In der WITFr
beansprucht, Welr wI1Ie ich ZWanzlg re 1mM eben, ihre Erwartungen, Bestrebungen
Orilent und acht In Frankreich verbracht und ihren oft dramatischen Charakter
hat und auf diese e1se verschiedene Kul- erfassen und verstehen. AS

miteinander vergleichen konnte, der
weiß, dass der Augenblick gekommen ist, Der ext mıt dem Satz fort „Einige
die Zeichen der eit erkennen, die VO  u Hauptzuüge der Welt VO  b heute lassen sich

umschreiben.““ Dasihnen gebotene Möglichkeit ergreifen folgendermaßen
und In die Zukunft blic.  &, Konzil macht also Es versucht die

Sıtuation der Welt heute das el der
Das Konzil hat die Notwendigkeit eiInNnes Welt VOL Jahren) beschreiben darzule-
entsprechenden Vorgehens erkannt. Es hat SCH und sodann darauf AaUuSs der 1C und
diese Methode aufgegriffen und VOL em AaUS dem Selbstverständnis der Kirche 1mM
ıIn der Pastoralkonstitution ber die Kirche Licht des Evangeliums antwortien. Der

1mM ext enthaltene Hinwels, dies MUSSE „1nIn der Welt VO  b heute selbst angewendet.”
Im einführenden Abschnitt dieses oku- einer jeweils einer (Jeneration ANHECINCSSC-

Art bis 10), der die Überschrift Nen Weise“ geschehen, gibt einen Hinwels,
„DIe Situation des Menschen ıIn der heu- In welchem Rhythmus In eiwa das Agglor-
tigen Welt“ tragt, wird zunächst das enTt- Namento In der Kirche nachzujustieren ist
sprechende orgehen dargelegt: 1ese Vorgangswelse ist also regelmäfßig

„4 (Hoffnung und ngs Zur Er- und immer NEeUu auf die „bleibenden Fra-
füllung dieses ihres uftrags obliegt der SCH der Menschen“ anzuwenden, damıt

Aufgezeichnet VO  3 LOTI1IS Capovilla (Privatssekretär VOoO  3 Johannes XXIIL Maı 1963
ın Anwesenheit VOoO  3 Kardinalstaatssekretär Amleto (.igognanı Uun: dessen Substituten Mons.
Angelo Dell’Acqua. Deutsche Übersetzung un: Kommentar bei Ludwig Kaufmann / Nikolaus
Klein, Johannes XII (S. Anm 1) 24725 "Text Uun: 25555 Kommentar), hier bes
C'harles Moeller verwelst ın seinem Kommentar Gaudium et SDES darauf, dass cdas Konzil Cdie
Wendung „Zeichen der Zeit“ „1m Sinne Johannes’ 1{11 gebraucht, 1m Sinne der Hauptfakten,
Cdie 1nN€ Epoche kennzeichnen Siehe LIhK“ Ergänzungsband 111[ s Anm. 36), hier 203 Siehe

uch Hans-Joachim Sander ın seinem Kommentar Gaudium et SPES, 1n Herders T1heo-
logischer Kommentar zu /welten Vatikanischen Konzil (S. Anm. 14) Band 4, Freiburg 1. Br.
2005, 715—-719 (zu Art 4) bes 715 mıt Anm. 38
DIie Titel der einzelnen Artikel gehören gemäfs eigener Abstimmung der Konzilsväter ın diesem
Dokument zu verabschiedeten ext Siehe LIHK“ Ergänzungsband 111 s Anm. 36), 281
Gaudium et Spes (S. Anm 5) Art
Ebd
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Zehn Tage vor seinem Tod (am 3. Juni 

1963) hat Johannes XXIII. in Anwesenheit 

seiner engsten Mitarbeiter im Sinne eines 

geistlichen Vermächtnisses nochmals auf 

die Dringlichkeit einer entsprechenden 

Vorgehensweise für die Kirche hingewiesen:

„Wer ein recht langes Leben gehabt hat, 

wer sich am Anfang des Jahrhunderts den 

neuen Aufgaben einer sozialen Tätigkeit 

gegenübersah, die den ganzen Menschen 

beansprucht, wer wie ich zwanzig Jahre im 

Orient und acht in Frankreich verbracht 

hat und auf diese Weise verschiedene Kul-

turen miteinander vergleichen konnte, der 

weiß, dass der Augenblick gekommen ist, 

die Zeichen der Zeit zu erkennen, die von 

ihnen gebotene Möglichkeit zu ergreifen 

und in die Zukunft zu blicken.“45 

Das Konzil hat die Notwendigkeit eines 

entsprechenden Vorgehens erkannt. Es hat 

diese Methode aufgegriffen und vor allem 

in der Pastoralkonstitution über die Kirche 

in der Welt von heute selbst angewendet.46 

Im einführenden Abschnitt dieses Doku-

ments (Art. 4 bis 10), der die Überschrift 

„Die Situation des Menschen in der heu-

tigen Welt“ trägt, wird zunächst das ent-

sprechende Vorgehen dargelegt:

„4. (Hoffnung und Angst)47. Zur Er-

füllung dieses ihres Auftrags obliegt der 

45 Aufgezeichnet von Loris Capovilla (Privatssekretär von Johannes XXIII.) am 24. Mai 1963 
in Anwesenheit von Kardinalstaatssekretär Amleto Cigognani und dessen Substituten Mons. 
Angelo Dell’Acqua. Deutsche Übersetzung und Kommentar bei Ludwig Kaufmann / Nikolaus 
Klein, Johannes XXIII. (s. Anm. 1), 24 –25 (Text) und 25 – 55 (Kommentar), hier bes. 52.

46 Charles Moeller verweist in seinem Kommentar zu Gaudium et spes darauf, dass das Konzil die 
Wendung „Zeichen der Zeit“ „im Sinne Johannes’ XIII. gebraucht, im Sinne der Hauptfakten, 
die eine Epoche kennzeichnen“. Siehe so LTh K2 Ergänzungsband III (s. Anm. 36), hier 293. Siehe 
so auch Hans-Joachim Sander in seinem Kommentar zu Gaudium et spes, in: Herders Th eo-
logischer Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil (s. Anm. 14) Band 4, Freiburg i. Br. 
2005, 715  –719 (zu Art. 4), bes. 718 mit Anm. 38.

47 Die Titel der einzelnen Artikel gehören gemäß eigener Abstimmung der Konzilsväter in diesem 
Dokument zum verabschiedeten Text. Siehe so LTh K2 Ergänzungsband III (s. Anm. 36), 281.

48 Gaudium et spes (s. Anm. 5), Art. 4.
49 Ebd.

Kirche allzeit die Pflicht, nach den Zeichen 

der Zeit zu forschen [signa temporum per-

scrutandi] und sie im Licht des Evangeli-

ums zu deuten. So kann sie dann in einer 

jeweils einer Generation angemessenen 

Weise auf die bleibenden Fragen der Men-

schen nach dem Sinn des gegenwärtigen 

und des zukünftigen Lebens und nach 

dem Verhältnis beider zueinander Ant-

wort geben. Es gilt also, die Welt, in der wir 

leben, ihre Erwartungen, Bestrebungen 

und ihren oft dramatischen Charakter zu 

erfassen und zu verstehen.“48 

Der Text setzt mit dem Satz fort: „Einige 

Hauptzüge der Welt von heute lassen sich 

folgendermaßen umschreiben.“49 Das 

Konzil macht also ernst. Es versucht die 

Situation der Welt heute (das heißt: der 

Welt vor 50 Jahren) beschreibend darzule-

gen und sodann darauf aus der Sicht und 

aus dem Selbstverständnis der Kirche im 

Licht des Evangeliums zu antworten. Der 

im Text enthaltene Hinweis, dies müsse „in 

einer jeweils einer Generation angemesse-

nen Weise“ geschehen, gibt einen Hinweis, 

in welchem Rhythmus in etwa das Aggior-

namento in der Kirche nachzujustieren ist. 

Diese Vorgangsweise ist also regelmäßig 

und immer neu auf die „bleibenden Fra-

gen der Menschen“ anzuwenden, damit 

Kirchschläger / Aggiornamento nach dem Konzil
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die entsprechenden Antworten der Kirche DIes und das Nachdenken ber die
1Ins neue) eute PASSCH. Methode selbst lässt zugleic erkennen:

Agglornamento erledigt sich nicht e1nN- für
Aber schon anderer Stelle und schon Nemal. Es el auch nicht eute wI1Ie VOL

(d.h zeitlich VOL diesem etzten Jahren. Es ist die ständige Aufgabe jeder
Dokument des Konzils VO Dezember (Jeneration ıIn der Kirche, auch

ist diese Methode der notwendigen (Jeneration heute.
Zeitanalyse mehrlac angesprochen. Im
Okumenismusdekret wird das allgemein
und ıIn verschiedener e1se erkennbare ÄAggliıornamento der Kırche
Bemühen Einheit der Christen als n der Wahrnehmung der
„Zeichen der eit  1466 eingestuft, aufgrun: Zeichen der Zeıt eute
dessen das Konzil katholischen‚alle
Christen mahnt, „MI1t Eifer dem Öku- Es ist also unerlässlich, ach den angestell-
menischen Werk teillzu)nehmen.  50 Im ten Überlegungen die Frage stellen, Was

Dekret ber das Laienapostolat wird „der dies es für uns heute, für die Leserinnen
wachsende und unwiderstehliche Sinn und eser und für mich bedeutet.
für die Solidaritä er Vö die Blicken WITFr VOLWCS auf die 11-
„Charakteristischen Zeichen unNnserIer eit  1466 wärtige Kirchensituation und eltlage,
ezählt, das ach Kräften gefördert werden können stichwortartig mehrere Phäno-
muss.?°! AÄAm markantesten ist In diesem Zu- INeNe genannt werden, die für eine eur-
sammenhang die 1mM Dekret ber 1enst teilung der Zeitumstände und etwalge Fol-
und Leben der Tlestier diese gerichtete nicht übersehen werden können:
Aufforderung, „Erfahrung und Zustän-
digkeit \ der Laien| ıIn den verschiedenen 3 91 Zeichen der /Zeıt heute
Bereichen des menschlichen Wirkens
erkennen, damıt S1€ gemeinsam mıt ihnen DIe sozlale Lage der Welt entwickelt
die Zeichen der e1it verstehen können.5° sich dramatisch. DIe Schere zwischen dem

Natürlich: Das hat etwas mıt Achtung unübersehbarem Reichtum weniger und
VOL der Schöpfung, konkret mıt Achtung der Armutsgefährdung vieler nımmt
der Geschichte, der Menschen und Lebens- DIe politische Ompetenz der Staaten be-
gegebenheiten mich {un. S1e sind für chränkt sich weitgehend auf das ages-
und In mMmeiınem Leben nicht gleichgültig geschä und reicht nicht aUus, langfristige
(wie S1€ auch für den (ang der Welt nicht Strategien einer (egensteuerung enTl-

gleichgültig sın Und CS ist eine VOr- wickeln
gangswelse der Achtsamkeit, die ugleic ist CS och Nle vielen
nımmt, dass meın Leben nicht auf ‚Wo. Menschen relativ gul Aber

stattfindet, sondern den lebensge- CS en auch och Nn1ie viele Menschen
schichtlichen Kontext Cdieser Welt und der WwIe heute gehungert und sind diesem
Menschen, die hier eDen, eingebettet 1st. Phänomen gestorben.

Dekret über den O)kumenismus Nıtaliıs redintegratio, Art 2 November 1964
‘“ ] Dekret über das Laienapostolat Apostolicam actuositatem, Art (18 November 1965

Dekret über Denst Uun: Leben der Prilester Presbyterorum Oordinis, Art 7 Dezember 1965

91Kirchschläger / Aggiornamento nach dem Konzil

die entsprechenden Antworten der Kirche 

stets ins (neue) Heute passen.

Aber schon an anderer Stelle und schon 

zuvor (d. h. zeitlich vor diesem letzten 

Dokument des Konzils vom 7. Dezember 

1965) ist diese Methode der notwendigen 

Zeitanalyse mehrfach angesprochen. Im 

Ökumenismusdekret wird das allgemein 

und in verschiedener Weise erkennbare 

Bemühen um Einheit der Christen als 

„Zeichen der Zeit“ eingestuft, aufgrund 

dessen das Konzil „alle katholischen 

Christen“ mahnt, „mit Eifer an dem öku-

menischen Werk teil[zu]nehmen.“50 Im 

Dekret über das Laienapostolat wird „der 

wachsende und unwiderstehliche Sinn 

für die Solidarität aller Völker“ unter die 

„charakteristischen Zeichen unserer Zeit“ 

gezählt, das nach Kräften gefördert werden 

muss.51 Am markantesten ist in diesem Zu-

sammenhang die im Dekret über Dienst 

und Leben der Priester an diese gerichtete 

Aufforderung, „Erfahrung und Zustän-

digkeit [der Laien] in den verschiedenen 

Bereichen des menschlichen Wirkens an-

erkennen, damit sie gemeinsam mit ihnen 

die Zeichen der Zeit verstehen können.“52 

Natürlich: Das hat etwas mit Achtung 

vor der Schöpfung, konkret mit Achtung 

der Geschichte, der Menschen und Lebens-

gegebenheiten um mich zu tun. Sie sind für 

und in meinem Leben nicht gleichgültig 

(wie sie auch für den Gang der Welt nicht 

gleichgültig sind). Und es ist eine Vor-

gangsweise der Achtsamkeit, die ernst 

nimmt, dass mein Leben nicht auf „Wolke 

7“ stattfindet, sondern in den lebensge-

schichtlichen Kontext dieser Welt und der 

Menschen, die hier leben, eingebettet ist.

50 Dekret über den Ökumenismus Unitatis redintegratio, Art. 4 (21. November 1964).
51 Dekret über das Laienapostolat Apostolicam actuositatem, Art. 14 (18. November 1965).
52 Dekret über Dienst und Leben der Priester Presbyterorum ordinis, Art. 9 (7. Dezember 1965).

Dies und das Nachdenken über die 

Methode selbst lässt zugleich erkennen: 

Aggiornamento erledigt sich nicht ein- für 

allemal. Es heißt auch nicht: Heute wie vor 

50 Jahren. Es ist die ständige Aufgabe jeder 

neuen Generation in der Kirche, auch un-

serer Generation heute.

3 Aggiornamento der Kirche 
in der Wahrnehmung der 
Zeichen der Zeit heute

Es ist also unerlässlich, nach den angestell-

ten Überlegungen die Frage zu stellen, was 

dies alles für uns heute, für die Leserinnen 

und Leser und für mich bedeutet.

Blicken wir vorweg auf die gegen-

wärtige Kirchensituation und Weltlage, 

so können stichwortartig mehrere Phäno-

mene genannt werden, die für eine Beur-

teilung der Zeitumstände und etwaige Fol-

gerungen nicht übersehen werden können:

3.1 Zeichen der Zeit heute

– Die soziale Lage der Welt entwickelt 

sich dramatisch. Die Schere zwischen dem 

unübersehbarem Reichtum weniger und 

der Armutsgefährdung vieler nimmt zu. 

Die politische Kompetenz der Staaten be-

schränkt sich weitgehend auf das Tages-

geschäft und reicht nicht aus, langfristige 

Strategien zu einer Gegensteuerung zu ent-

wickeln.

– Zugleich ist es noch nie so vielen 

Menschen relativ so gut gegangen. Aber 

es haben auch noch nie so viele Menschen 

wie heute gehungert und sind an diesem 

Phänomen gestorben.
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DIe soz1lalen Spannungen nehmen Das mafßgeblich Urc. das Kon-
entsprechend aralle dazu geschieht 711 angestofßene Zueinander der Kirchen
eine starke Selbstisolierung vieler Men- und Religionen geht Jangsamer OFTall, als

viele en DIe ucC ach Be-schen In Single-Dasein und Ich-Gesell-
SC DIe Welt wird In bestimmte aume wegungsraumen zwischen unverrückbar
aufgeteilt, teilweise VO genannten scheinenden Posıtionen hat 1Ur mäfßigen
‚Markt” Cdiktiert. Girenzen werden dichter, Erfolg. In Kirchenreformbewegungen 1111U55

das el auch: MmMer mehr Menschen Motivation oft mühsam erhalten bleiben.
werden qausgegrenzt. Viele Menschen, 1M- Der CUuU«eCc Bischof VO  b Rom steht
IlNer mehr AaUuSs der Jüngeren Generation, für einen Neuaufbruch, und CS elingt
engagleren sich für eine Trendwende ihm, Menschen innerlich und aAußerlich

DIe katholische Kirche hat In VOCI- bewegen Gegentrends In der katholischen
schiedenen Kegionen der Welt ihre gesell- Kirche bleiben nicht aUsS

schaftsgestaltende Kraft eingebüfßt,
anderen Bereichen hält S1€ CN ach wI1Ie VOL Um CS klar Das sind lediglich
mıt den Mächtigen, In wlieder anderen Re- Blitzlichter. S1ie sind diskutieren und
gionen steht S1€ auf der Selite der Entmach- vertiefen. Hıer und Jetz en S1€ lediglich

diese ermächtigen. den arakter VO  b möglichen Beispielen.”
DIe orge die Umwelt bewegt Von ihnen kann allerdings das eine oder

sich In ellen auf und nieder. Umwelt- andere Notwendigkeit VO  b Agglor-
katastrophen Solidarität, bewe- Namento abgeleitet werden.
sgCcHh ZU. Mdenken Wle die Zukunft aUusS-

sehen soll, ist unklar.92  Kirchschläger / Aggiornamento nach dem Konzil  — Die sozialen Spannungen nehmen  — Das maßgeblich durch das Kon-  entsprechend zu. Parallel dazu geschieht  zil angestoßene Zueinander der Kirchen  eine starke Selbstisolierung vieler Men-  und Religionen geht langsamer voran, als  viele erwartet haben. Die Suche nach Be-  schen in Single-Dasein und Ich-Gesell-  schaft. Die Welt wird in bestimmte Räume  wegungsräumen zwischen unverrückbar  aufgeteilt, teilweise vom so genannten  scheinenden Positionen hat nur mäßigen  „Markt“ diktiert. Grenzen werden dichter,  Erfolg. In Kirchenreformbewegungen muss  das heißt auch: Immer mehr Menschen  Motivation oft mühsam erhalten bleiben.  werden ausgegrenzt. Viele Menschen, im-  — Der neue Bischof von Rom steht  mer mehr aus der jüngeren Generation,  für einen Neuaufbruch, und es gelingt  engagieren sich für eine Trendwende.  ihm, Menschen innerlich und äußerlich zu  — Die katholische Kirche hat in ver-  bewegen. Gegentrends in der katholischen  schiedenen Regionen der Welt ihre gesell-  Kirche bleiben nicht aus.  schaftsgestaltende Kraft eingebüßt, in  anderen Bereichen hält sie es nach wie vor  Um es klar zu sagen: Das sind lediglich  mit den Mächtigen, in wieder anderen Re-  Blitzlichter. Sie sind zu diskutieren und zu  gionen steht sie auf der Seite der Entmach-  vertiefen. Hier und jetzt haben sie lediglich  teten, um diese zu ermächtigen.  den Charakter von möglichen Beispielen.”  — Die Sorge um die Umwelt bewegt  Von ihnen kann allerdings das eine oder  sich in Wellen auf und nieder. Umwelt-  andere an Notwendigkeit von Aggior-  katastrophen erzeugen Solidarität, bewe-  namento abgeleitet werden.  gen zum Umdenken., Wie die Zukunft aus-  sehen soll, ist unklar.  3.2 ... im Lichte des Evangeliums  — Die Frage nach dem Verhältnis und  nach der Wahrnehmung der Geschlechter  Ich setze beim letztgenannten Zeichen der  bewegt seit Jahrzehnten verschiedene Be-  Zeit an, das in bemerkenswerter Weise ein  reiche der Gesellschaft, auch manche Kir-  Phänomen geworden ist, welches über die  chen und Religionen. In der katholischen  Kirchengrenzen hinaus Beachtung findet:  Kirche ist sie nicht gelöst.  die Wahl des neuen Bischofs von Rom. An-  — Die katholische Kirche ist in den letz-  hand des Wirkens von Bischof Franziskus  ten Jahrzehnten unbeweglicher geworden —  kann skizzenhaft aufgezeigt werden, wie  verglichen mit der Zeit um das Konzil. Aus  eine Antwort der Kirche auf die Phänome-  ne der Zeit aussehen sollte.  dem Volk Gottes unterwegs hat sich eine  Communio/Gemeinschaft entwickelt, die  Zunächst sei vorweggenommen: Bi-  sich wenig bewegt. Die Glaubenssubstanz  schof Franziskus hat mehrmals deutlich  ist kleiner geworden. Trotzdem gelingt an  gemacht, dass es mit einem gemütlichen  verschiedenen Orten ein neuer Aufbruch.  „Wohnzimmerchristentum“*, also einem  53  Siehe dazu Julius Döpfner, Die Erneuerung der Kirche in der modernen Welt, in: In dieser Stunde  der Kirche (s. Anm. 41), 78-85; Walbert Bühlmann, Visionen für die Kirche im pluralistischen  Jahrtausend (Luzerner Universitätsreden 5), Luzern 1999. Jetzt vor allem Peter Hünermann,  Gestern und heute. Eine kontrastierende Relectüre der Situation der Menschen in der heutigen  54  Welt (GS 4-10), in: Zeichen der Zeit heute (s. Anm. 36), 29-60.  Bischof Franziskus, Predigt in der Eucharistiefeier in der Casa Santa Marta am 16. Mai 2013:  http://de.radiovaticana.va/news/2013/05/16/papst: _%E2%80%9Ewohnzimmer-christen_brin-  gen_die_kirche _nicht_weiter%E2%80%9C/ted-692654 [eingesehen am 17. Mai 2013].rm | ıchte des Evangeliums
DIe Frage ach dem Verhältnis und

ach der Wahrnehmung der Geschlechter Ich beim Jetztgenannten Zeichen der
bewegt se1t Jahrzehnten verschiedene Be- e1it das In emerkenswerter elise ein
reiche der Gesellschaft, auch manche KIr- Phänomen geworden ist, welches ber die
chen und Religionen. In der katholischen Kirchengrenzen hinaus Beachtung findet
Kirche ist S1€ nicht gelöst. die Wahl des 1SCHOIS VO  b Rom AÄn-

DIe katholische Kirche ist In den letz- hand des Wirkens VO  u Bischof Franziskus
ten Jahrzehnten unbeweglicher geworden kann sk1izzenhatift aufgezeigt werden, wI1Ie
verglichen mıt der elit das Konzil. Aus eine Antwort der Kirche auf die Phänome-

1E der e1it aussehen sollte.dem olk (,ottes unterwegs hat sich eine
Communio/Gemeinschaft entwickelt, die Zunächst Se1 VOLTWESSCHOMIMMEN.! |ME
sich wenig bewegt. DIe Glaubenssubstanz SC Franziskus hat mehrmals euilic
ist kleiner geworden. Trotzdem elingt gemacht, dass CS mıt einem gemütlichen
verschiedenen COrten ein Aufbruch „Wohnzimmerchristentum *, also einem

Siehe dazu Julius Döpfner, DIie Erneuerung der Kirche ın der modernen Welt, 1: In dieser Stunde
der Kirche (S. Anm. 41), 7/5-—89); Walhert Bühlmann, Visionen für Cdie Kirche 1m pluralistischen
Jahrtausend (Luzerner Universitätsreden 5) Luzern 1999 eIz VOT allem etfier Hunermann,
(Jestern Uun: heute Eiıne kontrastierende Relectüre der Situation der Menschen ın der heutigen
Welt (GS 4—10), 1: Zeichen der e1t heute s Anm 36), 29-—_ 60
Bischof Franziskus, Predigt ın der Eucharistiefeiler ın der C asa anta arta Maı 20153
http://de.radiovaticana.va/news/20 papst: %“E2%80%9Ewohnzimmer-christen brin-
gen_die_kirche _ nicht weiter%E2%80%9C/ted-692654 (eingesehen Maı 2013
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– Die sozialen Spannungen nehmen 

entsprechend zu. Parallel dazu geschieht 

eine starke Selbstisolierung vieler Men-

schen in Single-Dasein und Ich-Gesell-

schaft. Die Welt wird in bestimmte Räume 

aufgeteilt, teilweise vom so genannten 

„Markt“ diktiert. Grenzen werden dichter, 

das heißt auch: Immer mehr Menschen 

werden ausgegrenzt. Viele Menschen, im-

mer mehr aus der jüngeren Generation, 

engagieren sich für eine Trendwende.

– Die katholische Kirche hat in ver-

schiedenen Regionen der Welt ihre gesell-

schaftsgestaltende Kraft eingebüßt, in 

anderen Bereichen hält sie es nach wie vor 

mit den Mächtigen, in wieder anderen Re-

gionen steht sie auf der Seite der Entmach-

teten, um diese zu ermächtigen.

– Die Sorge um die Umwelt bewegt 

sich in Wellen auf und nieder. Umwelt-

katastrophen erzeugen Solidarität, bewe-

gen zum Umdenken. Wie die Zukunft aus-

sehen soll, ist unklar.

– Die Frage nach dem Verhältnis und 

nach der Wahrnehmung der Geschlechter 

bewegt seit Jahrzehnten verschiedene Be-

reiche der Gesellschaft, auch manche Kir-

chen und Religionen. In der katholischen 

Kirche ist sie nicht gelöst.

– Die katholische Kirche ist in den letz-

ten Jahrzehnten unbeweglicher geworden – 

verglichen mit der Zeit um das Konzil. Aus 

dem Volk Gottes unterwegs hat sich eine 

Communio/Gemeinschaft entwickelt, die 

sich wenig bewegt. Die Glaubenssubstanz 

ist kleiner geworden. Trotzdem gelingt an 

verschiedenen Orten ein neuer Aufbruch.

– Das maßgeblich durch das Kon-

zil angestoßene Zueinander der Kirchen 

und Religionen geht langsamer voran, als 

viele erwartet haben. Die Suche nach Be-

wegungsräumen zwischen unverrückbar 

scheinenden Positionen hat nur mäßigen 

Erfolg. In Kirchenreformbewegungen muss 

Motivation oft mühsam erhalten bleiben.

– Der neue Bischof von Rom steht 

für einen Neuaufbruch, und es gelingt 

ihm, Menschen innerlich und äußerlich zu 

bewegen. Gegentrends in der katholischen 

Kirche bleiben nicht aus.

Um es klar zu sagen: Das sind lediglich 

Blitzlichter. Sie sind zu diskutieren und zu 

vertiefen. Hier und jetzt haben sie lediglich 

den Charakter von möglichen Beispielen.53 

Von ihnen kann allerdings das eine oder 

andere an Notwendigkeit von Aggior-

namento abgeleitet werden.

3.2 … im Lichte des Evangeliums

Ich setze beim letztgenannten Zeichen der 

Zeit an, das in bemerkenswerter Weise ein 

Phänomen geworden ist, welches über die 

Kirchengrenzen hinaus Beachtung findet: 

die Wahl des neuen Bischofs von Rom. An-

hand des Wirkens von Bischof Franziskus 

kann skizzenhaft aufgezeigt werden, wie 

eine Antwort der Kirche auf die Phänome-

ne der Zeit aussehen sollte.

Zunächst sei vorweggenommen: Bi-

schof Franziskus hat mehrmals deutlich 

gemacht, dass es mit einem gemütlichen 

„Wohnzimmerchristentum“54, also einem 

53 Siehe dazu Julius Döpfner, Die Erneuerung der Kirche in der modernen Welt, in: In dieser Stunde 
der Kirche (s. Anm. 41), 78– 85; Walbert Bühlmann, Visionen für die Kirche im pluralistischen 
Jahrtausend (Luzerner Universitätsreden 5), Luzern 1999. Jetzt vor allem Peter Hünermann, 
Gestern und heute. Eine kontrastierende Relectüre der Situation der Menschen in der heutigen 
Welt (GS 4  –10), in: Zeichen der Zeit heute (s. Anm. 36), 29 –  60.

54 Bischof Franziskus, Predigt in der Eucharistiefeier in der Casa Santa Marta am 16. Mai 2013: 
http://de.radiovaticana.va/news/2013/05/16/papst:_%E2%80%9Ewohnzimmer-christen_brin-
gen_die_kirche _nicht_weiter%E2%80%9C/ted-692654 [eingesehen am 17. Mai 2013].
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Verharren 1mM eigenen gewohnten He1m, „WiIr können gehen, wI1Ie weIlt WITr wol-
nicht gehen wIird. ehrmals hat der |ME len, WITFr können vieles aufbauen, aber WenNnn

SC VO  b Rom betont, In welcher e1se WITr nicht CSUS Christus bekennen, geht die
die Kirche heute aufbrechen 111U585 Pro- ac. nicht. Wır werden eine wohltätige
grammatisch erscheint dazu SeINe Fest- NGO, aber nicht die Kirche, die Tau
stellung hinsichtlich der Umsetzung des Christi.”>7
etzten Konzils: Kirche mu55 missionarisch prasent

Ines ist klar DIe Dynamik der ak- sern his alle Enden der Erde, eben bis
tualisierten Lektüre des Evangeliums VO  b die Ränder der Menschheit. In der zwelılıten
heute, die dem Konzil eigen ist, ist bsolut Sitzung der Kardinalsbesprechungen VOL

unumkehr‘ 55 dem Konklave orge arılo Bergoglio
dazu sehr deutliche orte

Seine kritische Bewertung dessen, Was Evangelisierung apostoli-
schen Eifer VOTaus. S1e In der Kirchediesbezüglich In der Kirche VOLANSCHANSCH

WAal; ist vielfach bekannt, auch SE1INE orge, ne Redefreiheit VOTIAaUS, damıt S1€ AaUuSs

dass manche zurück wollen Was für sich selbst herausgeht. S1e ist aufgerufen,
ihn mıt Geistlosigkeit zusammenhängt.” AaUuSs sich selbst herauszugehen und die
Umso dringender ist CN für ihn, dass die Ränder gehen. Nicht 1Ur die SCUOBLA-
Kirche erneut In ewegung gerat. araus ischen Ränder, sondern die Girenzen
ergeben sich mehrere Schritte 1Ins eute: der menschlichen Ex1istenz die des MYS-

eriums der unde, die des Schmerzes, die
Kirche rmmus5 christozentrisch serin der Ungerechtigkeit, die der Jgnoranz, die

1ese der Kirche ist unverzichtbar, der fehlenden religiösen TYaxXIls, die des
wird S1€ infach eine humanıitäre Denkens, die jeglichen Elends

Urganisation. e1m (ottesdienst ZU. Ab- Wenn die Kirche nicht AaUuSs sich
chluss des Konklaves Bischof Fran- selbst herausgeht, das Evangelium
ziskus den Kardinälen: verkünden, kreist S1€ sich selbst. Dann

Bischof Franziskus, Interview VO 1 Uun: August 2013, eil I{ http://de.radiovatica-
na.va/news/2013/09/20/interview_mit_papst_franziskus,_teil_2/ted-730058 [eingesehen

September 2013 Siehe Jetz Antonto Spadaro, Das Interview miıt aps! Franziskus, Freiburg
Br. 2013,

Siehe dazu Bischof Franziskus, Predigt ın der Eucharistiefeiler ın der ( ‚asa anta arla
April http://de.radiovaticana.va/news/20 papst_franziskus_bem%C3%A4ngelt_
umsetzung_des_zweiten_vatikanums/ted-683281 (eingesehen April 31 „Mas Konzil WT

eın großartiges Werk des Heiligen (Jelstes Denkt aps Johannes: Er schien eın Pfarrer
se1IN, ber WT dem Heiligen £€15 gehorsam un: hat dieses Konzil begonnen. ber heute,
Jahre danach, mMuUssen WIr u11 fragen: Haben WIr Ca al [ das cLan, W1S u11 der Heilige £€15

1m Konzil gesagt hat“ In der ONLINUILCA: un: 1m Wachstum der Kirche, 1st Ca das Konzil
spuren gewesen‘ Neın, 1m Gegenteil: Wır feiern dieses Jubiläum Uun: scheint, dass WIr dem
Konzil eın Denkmal bauen, ber e1nes, das nicht unbequem 1st, das u11 nicht STOT Wır wollen
u11 nicht verändern Uun: gibt O uch Stimmen, Clie Sal nicht vVorwarts wollen, sondern
zurück: Das 1st dickköpfig, cdas 1st der ersuch, den Heiligen £€15 zahmen. SO bekommt 111a

törichte Uun: lahme Herzen.“
Bischof Franziskus, Predigt ın der Eucharistiefeiler für Cdie Kirche zu Abschluss des Konklaves,

Marz http://www.vatican.va/holy_father/francesco/homilies/20 3/documents/papa-
francesco_ 20 3(} 4_omelia-cardinali_ge.html [eingesehen Marz 31
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Verharren im eigenen gewohnten Heim, 

nicht gehen wird. Mehrmals hat der Bi-

schof von Rom betont, in welcher Weise 

die Kirche heute aufbrechen muss. Pro-

grammatisch erscheint dazu seine Fest-

stellung hinsichtlich der Umsetzung des 

letzten Konzils:

„Eines ist klar: Die Dynamik der ak-

tualisierten Lektüre des Evangeliums von 

heute, die dem Konzil eigen ist, ist absolut 

unumkehrbar.“55 

Seine kritische Bewertung dessen, was 

diesbezüglich in der Kirche vorangegangen 

war, ist vielfach bekannt, auch seine Sorge, 

dass manche sogar zurück wollen – was für 

ihn mit Geistlosigkeit zusammenhängt.56 

Umso dringender ist es für ihn, dass die 

Kirche erneut in Bewegung gerät. Daraus 

ergeben sich mehrere Schritte ins Heute:

– Kirche muss christozentrisch sein. 

Diese Mitte der Kirche ist unverzichtbar, 

sonst wird sie einfach eine humanitäre 

Organisation. Beim Gottesdienst zum Ab-

schluss des Konklaves sagte Bischof Fran-

ziskus den Kardinälen:

55 Bischof Franziskus, Interview vom 19., 23. und 29. August 2013, Teil II: http://de.radiovatica-
na.va/news/2013/09/20/interview_mit_papst_franziskus,_teil_2/ted-730058 [eingesehen am 
22. September 2013]. Siehe jetzt Antonio Spadaro, Das Interview mit Papst Franziskus, Freiburg 
i. Br. 2013, 57.

56 Siehe dazu Bischof Franziskus, Predigt in der Eucharistiefeier in der Casa Santa Marta am 16. 
April 2013: http://de.radiovaticana.va/news/2013/04/16/papst_franziskus_bem%C3%A4ngelt_
umsetzung_des_zweiten_vatikanums/ted-683281 [eingesehen 17. April 2013]: „Das Konzil war 
ein großartiges Werk des Heiligen Geistes. Denkt an Papst Johannes: Er schien ein guter Pfarrer 
zu sein, aber er war dem Heiligen Geist gehorsam und hat dieses Konzil begonnen. Aber heute, 
50 Jahre danach, müssen wir uns fragen: Haben wir da all das getan, was uns der Heilige Geist 
im Konzil gesagt hat? In der Kontinuität und im Wachstum der Kirche, ist da das Konzil zu 
spüren gewesen? Nein, im Gegenteil: Wir feiern dieses Jubiläum und es scheint, dass wir dem 
Konzil ein Denkmal bauen, aber eines, das nicht unbequem ist, das uns nicht stört. Wir wollen 
uns nicht verändern und es gibt sogar auch Stimmen, die gar nicht vorwärts wollen, sondern 
zurück: Das ist dickköpfi g, das ist der Versuch, den Heiligen Geist zu zähmen. So bekommt man 
törichte und lahme Herzen.“

57 Bischof Franziskus, Predigt in der Eucharistiefeier für die Kirche zum Abschluss des Konklaves, 
14. März 2013: http://www.vatican.va/holy_father/francesco/homilies/2013/documents/papa-
francesco_20130314_omelia-cardinali_ge.html [eingesehen am 15. März 2013].

„Wir können gehen, wie weit wir wol-

len, wir können vieles aufbauen, aber wenn 

wir nicht Jesus Christus bekennen, geht die 

Sache nicht. Wir werden eine wohltätige 

NGO, aber nicht die Kirche, die Braut 

Christi.“57 

– Kirche muss missionarisch präsent 

sein bis an alle Enden der Erde, eben bis an 

die Ränder der Menschheit. In der zweiten 

Sitzung der Kardinalsbesprechungen vor 

dem Konklave sagte Jorge Mario Bergoglio 

dazu sehr deutliche Worte:

„1. Evangelisierung setzt apostoli-

schen Eifer voraus. Sie setzt in der Kirche 

kühne Redefreiheit voraus, damit sie aus 

sich selbst herausgeht. Sie ist aufgerufen, 

aus sich selbst herauszugehen und an die 

Ränder zu gehen. Nicht nur an die geogra-

fischen Ränder, sondern an die Grenzen 

der menschlichen Existenz: die des Mys-

teriums der Sünde, die des Schmerzes, die 

der Ungerechtigkeit, die der Ignoranz, die 

der fehlenden religiösen Praxis, die des 

Denkens, die jeglichen Elends.

2. Wenn die Kirche nicht aus sich 

selbst herausgeht, um das Evangelium zu 

verkünden, kreist sie um sich selbst. Dann 
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wird S1e Tan (vgl. die gekrümmte Frau Kirche mu55 geschwisterlicher und
1mM Evangelium). DIe Übel, die sich 1mM damit auch kollegialer werden. Als KOon-
Laufe der e1it ıIn den kirchlichen nstıitu- SCUUCHNZ der aule 111US5 Verantwortung
tionen entwickeln, en ihre Wurzel In In flachen Hierarchien ausgeübt werden,
dieser Selbstbezogenheit. Es ist ein (Gelst verbunden mıt der Haltung der UDS1C1A-
des theologischen Narzissmus.“ rıLa und sodann der Kollegialität. Es hat

den Anschein, dass die mittlere Kirchen-„Vereinfacht gesagt Es gibt ZweIl KIr-
chenbilder leitungsebene die diesbezüglichen Signale

die verkündende Kirche, die AaUS AaUS Rom nicht mitbekommen hat, weil
sich selbst hinausgeht, die Gottes Wort voll S1e auf Dokumente und Dekrete wartel.
Ehrfurcht hört und voll Zuversicht verkün- Der gegenwärtige Bischof VO  b Rom ubt
det‘ Dei verbum, Art 1 ] SeiIn Leitungsamt jedoch In Ansprachen,

und die mondäne Kirche, die In Predigten und kurzen ommentaren aUus,
sich, VO  b sich und für sich lebt. ”S VOL em aber In seInem Handeln und In

der Art, WIE leitet. Den entstandenen
Es ist scheint CN Ja keine Frage, für wel- Teliraum en bis Jetz och wenige DI-
che Kirchenwirklichkeit sich die Kardinäle schöfe nutzen begonnen.
In der Wahl des ASCHOIS VO  u Rom entschie- Kirche rmmus5 e1ine barmherzige Kirche
den en. S1e sind damıit der OTISC. Jesu sSern Bel er Prinziplentreue darf nicht

übersehen werden, dass „der Sabbat fürefolgt. Solidarität mıt den Marginalisierten
gehört wesentlich ZU. kirchlichen Leben. den Menschen und nicht der Mensch für
Mıt diesen Menschen besonders teilt S1€e den Sa da ist (vgl. 2,27) Regulie-
„Freude und offnung, TIrauer und Angst”. rende Vorschriften sind eine Wegleitung

ZUFK Bewältigung des Lebens 1mM Alltag,
Kirche mu55 SOLLAATFTISC: und dienend nicht eine Hürde, die jeweils mühsam

sSern Das Zeichen der Fußwaschung, In mMelstern 1st. on Johannes hat
markanter Deutlichkeit Gründonners- bel der Eröffnung des Konzils VO NOT-

Lag 2013 ıIn Rom gefeiert, hat dies erneut wendigen „Heilmittel der Barmherzigkeit”
bewusst emacht. Nur eine Kirche, die 1mM gesprochen.” ardına. orge arılo Ber-
(GJjelist des 1enstes lebt, kann sich auf CSuSs goglio War der Überzeugung, dass CN Zwel
Christus berufen inge sind, „die Ian In diesem Moment

Zu dieser Diensthaltung gehört auch me1lsten braucht Barmherzigkeit und
die nötige Einfac.  el Bischof Franziskus nochmals Barmherzigkeit und apostoli-
versucht dies aufzuzeigen. Jede und jeder schen Mut. ° Als Bischof Franziskus hat
ist aufgerufen, dies auf die eigene e1se Barmherzigkeit einer Leitidee SEINES
umzusetizen. Wirkens gemacht.“”

Beide /itate orge Marıo Bergoglio, Vor-Konklave, Sitzung VOoO Marz 20153 http://blog.ra-
diovatikan.de/die-kirche-die-sich-um-sich-selber-dreht-theologischer-narzissmus/. Siehe den
ext uch ın Schweizerische Kirchenzeitung 151 2013), RT
Johannes AAÄHT,, Gaudet Aater Eeclesiag s Anm 1) 16; Ludwig Kaufmann / Nikolaus Klein,
Johannes XII s Anm. 1) 137-139, 1Ta 135
orge MAarıo Bergoglio, Was ich beim Konsıistorium gesagt hätte, 1n Theologische Quartalschrift
193 2013), 175-180, hier 178

61 Siehe se1INe Ermutigung: „Bitte, werdet nicht müde, barmherzig sein‘, Priesterweihe
April http://de.radiovaticana.va/news/20 3/04/2 /papst fIranziskus weiht zehn

neue_priester/ted-685069 [eingesehen April 2013
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wird sie krank (vgl. die gekrümmte Frau 

im Evangelium). Die Übel, die sich im 

Laufe der Zeit in den kirchlichen Institu-

tionen entwickeln, haben ihre Wurzel in 

dieser Selbstbezogenheit. Es ist ein Geist 

des theologischen Narzissmus.“

„Vereinfacht gesagt: Es gibt zwei Kir-

chenbilder:

– die verkündende Kirche, die aus 

sich selbst hinausgeht, die ‚Gottes Wort voll 

Ehrfurcht hört und voll Zuversicht verkün-

det‘ [Dei verbum, Art. 1];

– und die mondäne Kirche, die in 

sich, von sich und für sich lebt.“58 

Es ist – so scheint es – ja keine Frage, für wel-

che Kirchenwirklichkeit sich die Kardinäle 

in der Wahl des Bischofs von Rom entschie-

den haben. Sie sind damit der Botschaft Jesu 

gefolgt. Solidarität mit den Marginalisierten 

gehört wesentlich zum kirchlichen Leben. 

Mit diesen Menschen besonders teilt sie 

„Freude und Hoffnung, Trauer und Angst“.

– Kirche muss solidarisch und dienend 

sein. Das Zeichen der Fußwaschung, in 

markanter Deutlichkeit am Gründonners-

tag 2013 in Rom gefeiert, hat dies erneut 

bewusst gemacht. Nur eine Kirche, die im 

Geist des Dienstes lebt, kann sich auf Jesus 

Christus berufen.

Zu dieser Diensthaltung gehört auch 

die nötige Einfachheit. Bischof Franziskus 

versucht dies aufzuzeigen. Jede und jeder 

ist aufgerufen, dies auf die eigene Weise 

umzusetzen.

58 Beide Zitate: Jorge Mario Bergoglio, Vor-Konklave, Sitzung vom 5. März 2013: http://blog.ra-
diovatikan.de/die-kirche-die-sich-um-sich-selber-dreht-theologischer-narzissmus/. Siehe den 
Text auch in Schweizerische Kirchenzeitung 181 (2013), 237.

59 Johannes XXIII., Gaudet Mater Ecclesia (s. Anm. 1), n. 16; Ludwig Kaufmann / Nikolaus Klein, 
Johannes XXIII. (s. Anm. 1), 137–139, Zitat 138.

60 Jorge Mario Bergoglio, Was ich beim Konsistorium gesagt hätte, in: Th eologische Quartalschrift  
193 (2013), 175   –180, hier 178.

61 Siehe z. B. seine Ermutigung: „Bitte, werdet nicht müde, barmherzig zu sein“, Priesterweihe am 
21. April 2013: http://de.radiovaticana.va/news/2013/04/21/papst_franziskus_weiht_zehn_
neue_priester/ted-685069 [eingesehen am 24. April 2013].

– Kirche muss geschwisterlicher und 

damit auch kollegialer werden. Als Kon-

sequenz der Taufe muss Verantwortung 

in flachen Hierarchien ausgeübt werden, 

verbunden mit der Haltung der Subsidia-

rität und sodann der Kollegialität. Es hat 

den Anschein, dass die mittlere Kirchen-

leitungsebene die diesbezüglichen Signale 

aus Rom nicht mitbekommen hat, weil 

sie auf Dokumente und Dekrete wartet. 

Der gegenwärtige Bischof von Rom übt 

sein Leitungsamt jedoch in Ansprachen, 

Predigten und kurzen Kommentaren aus, 

vor allem aber in seinem Handeln und in 

der Art, wie er leitet. Den so entstandenen 

Freiraum haben bis jetzt noch wenige Bi-

schöfe zu nützen begonnen.

– Kirche muss eine barmherzige Kirche 

sein. Bei aller Prinzipientreue darf nicht 

übersehen werden, dass „der Sabbat für 

den Menschen und nicht der Mensch für 

den Sabbat“ da ist (vgl. Mk 2,27). Regulie-

rende Vorschriften sind eine Wegleitung 

zur Bewältigung des Lebens im Alltag, 

nicht eine Hürde, die jeweils mühsam zu 

meistern ist. Schon Johannes XXIII. hat 

bei der Eröffnung des Konzils vom not-

wendigen „Heilmittel der Barmherzigkeit“ 

gesprochen.59 Kardinal Jorge Mario Ber-

goglio war der Überzeugung, dass es zwei 

Dinge sind, „die man in diesem Moment 

am meisten braucht: Barmherzigkeit und 

nochmals Barmherzigkeit und apostoli-

schen Mut.“60 Als Bischof Franziskus hat 

er Barmherzigkeit zu einer Leitidee seines 

Wirkens gemacht.61 
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– Kirche muss eine Gemeinschaft von 

gleichberechtigten Schwestern und Brüdern 

sein. Das Miteinander der Geschlechter 

in der Kirche wird eine Zukunftsfrage für 

ihre Glaubwürdigkeit sein. Bis dies voll 

verwirklicht ist, wird es noch viel Zeit 

brauchen. Denn die diesbezügliche Bau-

stelle in der katholischen Kirche ist noch 

sehr groß. Entscheidend sind die kleinen 

einzelnen Schritte auf allen Ebenen.

4 Ausleitung

Das eine ist also das Bewusstmachen der 

Gegebenheiten der Welt und des Umfelds 

meines Lebens, das andere die daraus zu 

ziehenden Erkenntnisse und Folgerungen. 

Für Christinnen und Christen liegt auf der 

Hand, innerhalb welchen Rahmens sie hier 

vorzugehen haben. Ihr Interpretations-

horizont ist das Evangelium Jesu Christi, 

im weiteren Sinn die Offenbarung unseres 

Gottes, wie sie in der Schrift vorliegt.

Vor diesem Hintergrund, der als ver-

lässlicher Interpretationsrahmen gelten 

kann, ist also die Frage zu stellen, was die 

Zeitumstände, die „Zeichen der Zeit“, mir 

aus der Sicht Gottes sagen möchten. Was 

sich daraus ergibt, führt zum notwendigen 

Aggiornamento.

Wie das gelingen kann, können wir da 

und dort in den Konzilstexten erkennen. 

Es ist wichtig, dass wir die Erneuerung 

dieses Vorgangs heute nicht verschlafen, 

damit wir nicht morgen plötzlich im Ges-

tern unserer Kirche erwachen.

Der Autor: geb. 1947; Studium der Theo-

logie und Philosophie an der Päpstlichen 

Universität Gregoriana und an der Univer-

sität Wien, Promotion 1972 in Wien; 1981 

an der Katholisch-Theologischen Fakultät 

der Universität Wien für Exegese des Neu-

en Testaments habilitiert; im gleichen Jahr 

erhielt er den Kardinal-Innitzer-Preis; von 

1980–1982 leitete er die Wiener Theo-

logischen Kurse und den Fernkurs für theo-

logische Bildung; Kirchschläger war von 

1982 bis zu seiner Emeritierung 2012 or-

dentlicher Professor für Exegese des Neuen 

Testaments an der Theologischen Fakultät 

der Universität Luzern, von 1990 bis 1993 

war er Rektor der Theologischen Fakultät 

Luzern, die unter seiner Amtszeit zur Hoch-

schule Luzern mit zwei Fakultäten (Theo-

logie, Geisteswissenschaften) umstruk-

turiert wurde; von 1997 bis 2000 leitete er 

als Rektor die Hochschule Luzern, von 2000 

bis 2001 war er Gründungsrektor der Uni-

versität Luzern. Publikationen: Die Anfänge 

der Kirche. Eine biblische Rückbesinnung, 

Graz 1990; Kleiner Grundkurs Bibel, Neu-

auflage Kevelaer 2002; Kleine Einführung in 

das Neue Testament, Stuttgart 2012; Kirche 

im Aufbruch. Der Weg zum Konzil, Wien 

2012; Christus im Mittelpunkt. Impulse für 

das Christsein, Wien 2014; Ob die Bibel 

irren kann? Das Gottesprojekt Bibel, Wien 

2014; zusammen mit Helmut Krätzl und 

Annemarie Fenzl Herausgeber der Kardinal 

König Bibliothek (7 Bände), Wien 2012–

2015; zusammen mit Birgit Jeggle-Merz und 

Jörg Müller Herausgeber des Luzerner Bib-

lisch Liturgischen Kommentars zum Ordo 

Missae (LuBiLiKOM), Band 1 (Gemeinsam 

vor Gott treten. Die Liturgie mit biblischen 

Augen betrachten), Stuttgart 2014.


